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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Zur Vergebung folgender Arbeiten:

das Auf- und Abschlagen der Markthutten;
b das Aufstellen der Ständer sür Pferde und Rindvieh;
o.' das Einrichten eines Abortes am Marktplatze

ft Termin auf Freitag , den 27. Oktober l. Is .. vormutags 11 Uhr.
m Rathause anberaumt.

Hochheim° . M.. den 13. Oktober 1911. Walch.

Bekanntmachung.
Cs wird nochmals aufgefordert. die Hauslisten ordnungsmäßig

"^ Gegen̂SäimiPe mu/ohne Nachsicht mit Strafen vorgegangen
ö̂ rbcn

« - « -im «• « .,b . ni4 . 0 .1. 1», , mt | |1|

Bekanntmachung
betreffend

>le Veranlagung zur Elnkommeusieuer für das Steuegahr 1912.
Die Veranlagung zur Einkommensteuer erfolgt in der Regel

m dem Oite wll der Steuerpflichtige zur Zeit der Personenstands-
rufnahme(16. Oktober dieses Jahres) seinen Wohnsitz°der m Er¬
mangelung eines solchen feinen Ausenthalt hat. E'nen Wohnsch
un Sinn/ des Einkommensteuergesetzes hat lemand an dem Orte
m> welchem er eine Wohnung unter Umstanden mne hat. die auf
ihre dauernde Beibehaltung schließen lassen

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem ^ teuer-

L 'L ^ LL1 °inen Lauch ^ e^ eran-

ftattmtfunben jjaj. Absatz2 der Ausführungsanweisung
-um LomLnsteuergesetz in der Fasiung der Bekanntmachung
vom1 q °r „ni 1906 muß von dem Wahlrecht bis zum beginn veS-L-L Ls «,»>-« m’" 9

fordere datier diejenigen Steuerpflichtigen, denen nach den

den Ort.' an dem sie veranlagt zu werden wünschen, anzuzeig .

An die Magistrate und Gemeindevorstände des Kreises.
Die vorstehende Bekanntmachung ersuche ich ortsüblicher

Vleise zu veröffentlichen. Die dort etwa eingehenden Aiitrage sind
sofort an mich abzugeben.

Wiesbaden, de» 10. Oktober 1911.
Der Vorsitzende der Einkaminensteuer-Veranlagung-Kommission

^ sür den Landkreis Wiesbaden.
I .-Nr. 816. vonHeimburg.

Wird rur allaemeine» Kenntnis gebracht mit dem Bemerken,
daß Anträge in den Bor.nlttags-Dienststunden im Rathause gestellt
werden können. . . ini i

Hochheim°. M.. den 14. Oktober 1011. a l ch.

StadtverordnetcnVersammlung
findet Dienstag, den 17. Oktober 1911. nachm. 5 Uhr. statt, wozu
ergeb. eingeladen wird.

Tagesordnung:
1. Gesuch des Stadtrechners Hofmann zum Anschluß seines Hau-
2. Vereinbarung' mit Martin Baumann (Mainz) betr. Blerakzis.
3. Bericht über Revision der Stadtkasse vom 24. Juni , 29. I ,
4 SÄSfc » S £ ” . 1812.
IttfÄ Sin”; W «», » S«8«h -u° »- ch' -Vch -n
6. Gehaltsbewilligung an die Vertreterin der Frl . Zöllner.I '■ 3s-

stattfindendcn Wahlen zu Stadtverordneten.
9. Erhebung einer Nachsteuer.

Hochheima. M., den 13. Oktober 1911.
gez. Hummel,  Stadtverordne ten-Vorsteher.

Hochheimer Markt 1911
Der P f er d e - , R i n d v i eh - und Kram - Markt  wird

am 6. und 7. Novemberl. Is . abgehalten.
Die Anmeldung, Verlosung und Ablegung der Platze smdet

wie fotat statt, soweit Raum vorhanden ist:
a) für Schau- und Schießbuden. Karussells und dergl. die An-

»°m" rÄ« 9d" r . g" 1« « • l - u»-.
in, Rathause und die Verlosung und Ablegung am selben
Trat » nackiNiittags2 lihr . an Ort und Stelle,

b sü/ Verkchüs tände die Anmeldung und Zahlung amä Novemberl. I .. vvrmittags von 8 bis 11 Uhr,
7m Rathaus und die Verlosung und Ablegung am selben Tage,
nachmittags1 Uhr. ^ ^ fung von zwei Glücksspielen statt.Ausspie-'"'arsrÄ “:* «,',u

Bekanntmachung.
Nach den 88 9 und 10 des Reichsgesetzes vom 23. Juni 1880

und 1 Mai 1894, betreffend die Abwehr- und Unterdrückung von
Vehstuchen sind die Besitzer von Haustieren v er-
vil icktet , von dem Ausbruch  der unten naher bezeich-
neten Seuchen  unter ihrem Viehbestände und von allen ver¬
dächtigen Erscheinungen bei demselben, welche den Ausbruch einer
solchen Krankheit befürchten lassen, sofort der O r t s p o l , z e i -
bebürde Anzeige zu machen,  auch das Tier von Orten,
an welchen die Gefahr der Ansteckung fremder T,ere besteht, sern-

^Die" gleichen Pflichten liegen demjenigen ob, welcher in Ver¬
tretung des Besitzers der Wirtschaft vorsteht, feruer bezüglich der
auf dem Transporte befindlichen Tiere dem Begleiter derselben,
und bezüglich der in fremdem Gewahrsam befindlichen ^ iere dem
Besitzer der betreffenden Gehöfte, Stallungen , Koppeln od

® d 3Ür sofortigen Anzeige sind auch die Tierärzte und alle die¬
jenigen Personen verpslichtet, welche sich gewerbsmäßig mit der
Ausübung der Tierheilkunde beschäftigen, ingleichen die Fleisch¬
beschauer, sowie diejenigen, welche gewerbsmäßig mit der V ŝeit!-
auna  Verwertung oder Bearbeitung tierischer Kadaver oder
tierllcher Bestandteile sich beschäftigen, wenn sie, bevor etn polizei¬
liches Einschreiten stattgefunden hat, von dem Ausbruch einer der
nachgenannten Seuchen oder von Erscheinungen unstr dem Vieh¬
bestände, welche den Verdacht eines Seuchenausbruchs begründen,

KenMms QUj ^,Ache sich die Anzeigepslicht erstreckt, sind
folgende:

1. der Milzbrand,

3 der lobTffiurm ) der Pferde , Esel. Maultiere und Maulesel.
4. die Maul - und Klauenseuche des Rindviehs , der Schafe,

Ziegen und Schweine,
8. die Lungenseuche des Rindviehs,
6. die Pockenseuche der Schafe, .
7 die Beschälseuche der Pferde und der Blaschenausschlag der
' Pferde und des Rindviehs , und ^ s

8. die Räude der Pferde , Esel, Maultiere , Maulesel und der

Icĥ bAnge Vorstehendes zur össentlichen Kenntnis und ersuche
die Polizei -Verwaltungen zu Biebrich und Hochheim und diej Orts¬
polizeibehörden des Kreises, die Bekanntmachung m geeigneter
Weise zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen.

Wiesbaden, den 7. Juli 1896. „ h .Der Kgl. Landrat.
I .-Nr . I . 6161. Graf von Schliefsen

Wird wiederholt verössentlichtund zugleich darauf hingewiesen,
daß bis auf Weiteres für die Provinz Hessen-Nassau die Anzeigen-
,,flicht im Sinne des 8 9 des Reichsviehseuchengesetzes vom
23. Juni 1880 und 1. Mai 1894 auch für:

a) die Geflügelcholera, ,, , .
b) die Schweineseuche, die Schweinepest und den Rotlauf der

Schweine sowie
e) der Backsteinblattern

eingeführt worden ist.
Wiesbaden, den 9. Oktober 1911.

Der Königliche Landrat.
I .-Nr . I . 11 619. von Heimburg.

"gelassen.
fwrbheim n M .. den 2. Oktober 1911.J9cm;i)eunn. m., Polizeiverwaltung: Walch.

Nachdem nunmehr sür den Fährverkehr auf össentlichen Wege"
in ganz Preußen durch Polizei -Verordnungen einheitlich vorge¬
schriebe» ist, rechts auszuweichen und links zu überholen, erachten
wir cs für geboten, daß von den Nachgeordneten Behörden auf die
strengste Durchführung dieser Bestimmungen mit Nachdruck h-ngo-
wirkt wird. Gleichzeitig wird dafür Sorge zu tragen sein daß auch
die sonst sür den Fuhrwerkverkehr bestehenden p°lM 'l'ch°n Vor¬
schriften mit größerer Strenge gehandhabt werden, als dies bisher

° Cfd) 8ie die Erfahrung lehrt, pflegen namentlich die Führer der
Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen »ur geringe Beachtung zu
schenken Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie mcht
immer nach rechts, sondern nach der besser befestigten Straße
feite aus . Wenn sie von anderen Fahrzeugen , ' " sbe,anderevon
Kraftwagen, überholt werden ollen, beachten sie .d>e vom Führer
des überholende» Wagens gegebenen Zeichen ,°uf g " ch und
machen außerdem nicht immer l.nks, sondern le nachoem ^ u
stände der Straße auf der einen oder äderen Seite zum VorbevBlak Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften ver
stoßen die verbieten, daß die Lenker von Fuhrwerken wahrend
der Fahrt schlafen oder die Gespanne unbeaufsichtigt aus der Straße
stehen lassen. Endlich werden die Wagen wahrend der Dunkel)
häufia nicht vorschriftsmäßig beleuchtet. Ein großer Teil der Un-
stille im öffentlichen Fährverkehr dürfte auf eine solche nicht auo-
e?chen7e°Lsol Lg der" poliMichen ' Vorschrift̂ . Jjjjg

sein. Das gilt namentlich mit Bezug auf den stetig zuneymenoen
Verkehr mit Kraftwagen , der sich nur dann glatt va^ etzen kmin,
wenn die bestehenden Vorschriften von allen aus den öffentlichen
Wegen verkehrenden Fuhrwerken genau befolgt werden.

Berlin , den 28. Juni £ >05.̂ .^ ^ Arbeiten.
Der Minister des Innern.

Vorstehender Minifterial -Erlah wird hiermit wiederhole zur
össentlichenKenntnis gebracht. Drtsvolizeibehörden des- LL"°L7°PS "L L ..ch--»--
OsELZZLUz
§§ 398—44 der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1

I,,Nr . I . 11618 . uon ^e . mburg.  ^
Bekanntmachung.

den erst nach dem Hochheimer Markt ausgefuhrt.
Hochheim a. M., de» 9. Oktober 1911. Walch.

Italien und die Türkei.
Vom Kriegsschauplatz.

Nom IS Oktober. In der vorletzten Nacht griffen gegen
3 Uhr 200 Mann türkischer Infanterie italienische Vorposten m
dem Abschnitt westlich vom Posten bei Vume^ na m ^ lebhaft°
Gewehrfeuer an . Die Italiener erwiderten mit Infanterieseue
und einigen Schüssen aus Schiffsgeschützen. ,^ 4  ungefähr einerStunde zoaen sich die Türken zuruck; sie hinterließen einen iotm
und ein ^Maschinengewehr mit Munition . Auf italienischer Selle
wurden zwei Soldaten leicht verwundet.

Mailand  15 . Okt. Der „Secolo" meldet aus Tripolis : „Kom¬
mandant Cagn'i hatte erfahren , daß sich in einer Kaserne unweit der
Stadt eine türkische Kavallerie -Abteilung befände und begab sch
aeftern nacht, nur von einem Achutanten und einem Konjumts
dragoman begleitet, nach dem bezeichneten ^ rt und forderte, md̂ m
er sich als Abgesandter der ganzen Truppendiviswn , die ihm^ un
mittelbar folge, vorstellte, die Uebergabe, die auch M or* ^ folgte.
Die Waffen wurden abgeliefert In der Kaserne wurden ^ «4)zwanzig 90 mm -Kruppgeschutzebeschlagnahmt, — Dasjelve äiqu
Stet aus Kairo, daß die Erregung in den mohammedanischen
Kreisen Aeanptens in der Zunahme vegrifsen sei. In allen
Schd'ten Sen Sammlungen für dos türkische Heer veransta t.
Die Zeitungen veröffentlichen heftige Hetzart,kel und V°rzelchmsi
italienischer Kausleute und Handwerker, um vor dem Einkauf bei
diesen zü warne -,. Die Zeitung „Mokattan " prophezeit e,neu
Guerillakrieg , der Italiens Kräfte erschöpfen und m Italien s s
einen VolksaufsLand Hervorrufen werde. In vielen .̂ ^" ^ uiern
wurden Makkaroni von der Speisekarte gestrichen. „Popolo Ro¬
mano " kündigt an, daß die Reglernng gegen die Verbreiter falscher
Nnckrichten die aestern in Turin wegen einer italienischen lltieber-
lage bei Tripolis verbreitet waren , mit aller Strenge vorgehen
werde Von italienischen Blättern hat übrigens kein einziges dao
Auftreten der Cholera in Tripolis gemeldet: wie auch verschwwgcn
wird, daß in den ersten zwei Wochen des Oktobers in Italien 331
Cholerafälle, 92 mit tödlichem Ausgang , vorgekommen sind, und
die Epidemie am stärksten in der Provinz Catania ausgetreten ist.

T r i v o l i s. Bei dem Empfang des Konsularkorps durch den
Gnuoerneur Caneva toastete der französische Konsul als ^ ph n̂ des
Koichilatskorps auf die italienische Marine und Las italienische Heer.Tw Gouverneur dankte und sagte in Erwiderung auf den Trmk-
ivruch die Ausländer würden dasselbe Wohlwollen genießen wie
bil Italiener Ir fügte hinzu : „Wir werden uns bemühen, den
Handel, die Industrie und de» Ackerbau zu entwickeln, und rechnen
aus die Unterstützung aller Europäer , unserer Freunde.

Aus der Türkei.
Konstantin  op el,  14 . Oktober. Die Thronrede , welche

der Großwesir in Gegenwart des Sultans bei der Eröffnung der
Niikrerordentlichen Sitzung des Parlaments hielt, besagt,
außerordentlichen ^ Regierung in Anwendung der tn
der letzten Session genehmigten Gesetze zur Verwirklichung der
Makmabmen zur fortschreitenden Entwicklung des Landes schritt,
MN so nach und nach die unzähligen Irrtümer und Vernach-
läfiiaunaen der Vergangenheit wieder gut -u machen, erhielt sie

imjmnhim Italiens burd) bas 3tciUcn flch bemühle, unltr
bem Schein ber Gesetzmäßigkeit seine agressiven Absichten gegen
Trivotts zu verbergen. Die Pforte antwortete innerhalb der fe t-
aesetzten Frist , indem sie ihre Bereitwilligkeit vechcherte. soweit s.«

S -'L SS ,Tg» ÄÄ«
ämme die internationalen Regeln verletzend, unvermutet das
Feun auf die ihnen auf dem Adriatifchcn Meere begegnenden tur-
Mchen Torpedoboote, die, ohne zu wißen, daß Femcheligkeiten be-
tLden sich beeilten, die italienischen Schiffe, gemäß dem unter

Ln Sdiiffen befreundeter Nationen herrschenden Brauche zu
arüßL "' Infolge der "fortwährenden Angriffe gegen gewisse ur-
W Plälle an der Adria, in Tripolitanien und in Cyrenalka und
qeqcn Kriegsschiffe und Handelsfahrzeuge, die von dem Ausbruch
des Krieges" nichts wußten , ergab sich die Notwendigleit , das Par¬
lament vor der gewöhnlichen Zeit einzuberufen.

Die Pforte wandte sich alsbald an die befreundeten Machte mit
der Bitte um Vermittlung , um dein Krieg ein Ende zu machen
unter Bedingungen , die mit den legitimen und geheiligten Rechten
der Türkei und^ihrer nationalen Würde vereinbar feien, eiNoN
Kriea der so in Widerspruch steht mit ollen Prmz 'plen des uiter-
na Mnalen Rechtes und der Billigkeit, wie auch Mit dem von allen
Ä7en eLm A zuL Ausdruck gekommenen Strebs nach 8lus-
reckterbaltunq des Weltfriedens. In Erwartung der Ergebnis e der
V^ mittlungsversuche und der Antworten der Machte, ergriff die
Blarte nichtsdestoweniger die notwendigen Maßnahmen zur Ber-
teidiauna ihrer Rechte"und legitimen Interessen. Der unerwartete
Slnnriif Italiens der alle zivilisierten Völker in Staunen setzte und
erregte lähmte die friedlichen und fortschritüichen Bemühungen der
Türkei,' welche, die friedlichen Bestrebungen der Machte e>lend. sich
„im>r , iviliiatc>ri!chcn Ausgabe widmete, die Parlament und Nation
im Bereich der menschlichen Kräfte zu erfüllen bemüht waren . Aus
Pflicht gegen die legitimen Rechte und Interessen ergibt sich
Notwendigkeit einer brüderlichen Einigung der Ottomanen für Ine
Gi-ösie der Nation und die Verteidigung gegen derartige Angriffe.

Ferner erklärt die Thronrede , daß der Sultan wahrend seiner
Reife mit Freuden die loyale Gesinnung Rumeliens bemerkt habe
nnd stellt schließlich mit Genugtuung fest, daß dre Beziehungen oU
den übrigen Mächten und benachbarten Staaten aufrichtig und
h7,ndsckaftliche seien. Die Thronrede schließt: „Halten w,r an
unserer Politik fest, dem Rechte anderer keinerlei Eintracht zu tun
und unsere eigeneu Rechte zu schützeii.

Der heilige Krieg.
Konstantin opel,  15 . Oktober. Aus Benghasi wird ge-
»f sic . hpr Sdicidi ber Senussi bei allen Stammen burd)

Sendboten den heiligen Krieg gegen hatten erklärte. Wenn sich che, T, „ hiir Senustj stehenden Stamme Tlbbu und Xa-
7 °rik in Bewegung etzkn wLden über 150 000 bewaffnete Män-warik Dewetzuiiu « » ber  Italiener tn emiacr
5f « - t SW “ rn <m Wir »



gung von Tripolis spielen die angrenzenden Bezirke von Benghasi
die wichtigste Rolle.

Italienische Vefiedelungspiäne in Tripolis.
Mailand,  16 . Oktober. Rach einer Meldung des „Gior-

nale d'Jtalia " soll unter Führung der Banca di Roma eine Ge-
s-llickaft mit 10 Millionen Lire, vorwiegend suditalienisches Ka-
vital errichtet werden, die in Tripolis Wohnhäuser, Hotels und
Kasernen bauen und sich serner mit der Gründung von landwirt¬
schaftlichen Unternehinungen , sowie der Einrichtung einer raschen
und bequemen Schiffahrtsverbindung zwischen Tripolis und Ita¬
lien befassen wird . __

Die Italiener finden bei den Eingeborenen Entgegenkommen.
Rom,  15 . Oktober. Die „Tribuna " meldet aus Tripolis : Die

Sympathien der Eingeborenen für die Italiener treten täglich
stärker hervor. Nunmehr halten die Araber die einfache Annexwn
Tripolitaniens seitens Italiens sür die einzig richtige Losung. Ge¬
rüchte über die Möglichkeit einer italienisch-türkischen Berstandi-
guna , bei der auch n'ur die nominelle Souveränität der T-Ürkei ge-
wahrt bliebe, riefen lebhafte Unzufriedenheit unter der Bevölke¬
rung hervor . Die gesamte öffentliche Meinung betrachtet die An¬
nexion als absolut notwendig. _ __ _

Tager-Rundfchau.

Marokko.
Paris,  16 . Oktober. Der Matin erklärt die Blätter für gut

informiert , welche berichten, daß die bei den jetzigen deutsch-fran¬
zösischen Kompensations-Berhandlungen bestehenden Schwierig¬
keiten prinzipieller Natur seien und daß Deutschland eine direkte
Verbindung zwischen Kamerun und Belgisch-Kongo verlange.
Frankreich lehne dies kategorisch ab und wolle von einer Verstüm¬
melung von Französisch-Kongo nichts wissen, doch sei die franzo-
ische Regierung bereit, Deutschland direkte Kompensationen sur
eine Verzichtleistung in Marokko im Kongo zu gewahren.

Der Kaiser ist von huberkusstock, wo er gejagt hatte, nach Ber
lin zurückaekehrt, wo er bis Mittwoch bleibt. Dann besucht der
Kaiser Aachen, wo das Reiterstandbild Kaiser Friedrichs enthüllt
wird , und Bonn , um seine Schwester Viktoria zu besuchen. Ende
dieser Woche ist der Kaiser Gast des preußischen Landwirtschasts-
,Ministers von Schorlemer auf Schloß Liefer Kommenden Sonn¬
tag ist der Kaiser wieder in Berlin . — In Hubertusstock horte der
Kaiser den Vortrag des Reichskanzlers.

Bonn . Der Kaiser wird am Mittwoch einen Fackelzug der
vereinigten Studentenschaft entgegennehmen.

Der 18. Oktober, der 81. Geburtstag Kaiser Friedrichs mid der
Jahrestag der Völkerschlachtbei Leipzig, bringt auch die Erinne¬
rung an bic Königskrönung des nachmaligen Kaisers Wilhelm zu
Königsberg in Preußen . Der damals schon 64jahrige König setzte
sich, wie seiner Geinahlin , der Königin Augusta, die Krone selbst
auf ; warum dies geschah, sagte er später ,n folgenden
fürchtiges und einfaches Wesen so recht kennzeichnenden Worten.

Von Gottes Gnaden tragen Preußens Könige feit 160 Jahren
die Krone. Nachdem durch zeitgemäße Einrichtungen der Thron
umgeben ist, besteige ich als erster König nach Einführung der
Verfassung denselben. Aber eingedenk, daß die Krone nur von
Gott kommt, habe ich durch die Krönung an geheiligter Statte be¬
kundet daß ich sie in Demut aus seinen Händen empfangen habe.
Vor äußeren Gefahren wird mein tapferes Heer Preußen schützen.
Vor inneren Gefahren wird es bewahrt bleiben: denn der Thron
feiner Köiiige steht fest in seiner Macht und >N seinen Rechten, wenn
die Einheit zwischen König und Volk, die Preußen groß gemacht
bat bestehen bleibt." - Nach dieser Krönung hat keine preußische
Königskrönung mehr stattgefunden. Kaiser Wilhelm I I. eroffnete
statt dessen seinen ersten Reichstag umgeben von allen deutschen
Bundesfürsten.

Deutsch-britische Verhandlungen über Rüstungsbeschränkung?
London.  Der Wiener Vertreter des „Daily Chronicle" will

aus einer von ihm als ausgezeichnet bezeichnten Quelle er^ hren
haben daß seit einigen Monaten Verhandlungen zwischen Berlin
mid London stattgesunden haben, die den Zweck verfolgen, eine
Einigung wegen Einschränkung der Flottenbauten herbcizufuhren.
Die Angelegenheit sei diesmal von der deutschen « ecke in Angrisf
genommen worden. Deutschland habe sich >M Frühjahr zuerst an
die britische Regierung gewandt . Die .Verhandlungen wurden mit
aller Heimlichkeit und zugleich mit größtem Cyer geführt. —Wir
verzeichnen diese Meldung aus London mit allem Vorbehalt.

Nachrichten aus hochheim«.Umgebung.
Hochheim, 16. Oktober. Gestern hatten wir einen sehr verkehrs¬

reichen Sonntag zu verzeichnen. In der Hauptsache war er dem
„Elfer" zu verdanken, der in seinem jetzigen Ansangsstadium einen
eigenen Zauber auf trinkfrohe Menschen cmsübtUnd dessen Lob
beuer in allen Tonarten erklmgt. Ganz beängstigend war a
Spätnachmittage der Verkehr von Kraftfahrzeugen , Chaisen :c. in
de? Mainz -Frankfurter Straße , wo zahlreiche Gaste aus nah und
fern die Wirtschaften mit Most- und Federweihen -Aussck̂ nk auf-
slichten. Einige auswärtige Vereine besuchten kurzen Zeitab-
ständen den Frankfurter Hos: im Kaiserhof verlebte die „Har-
monie"-Wickcr mit dem „Liederkranz -HochheiM einige feucht¬
fröhliche Etimdeit , wobei abwechselnd von beiden Veremm unter
Herrn I . Knllmcmn's Leitung schöne Chorlieder erschallten Ein¬
horn und Burg waren ebenfalls gut von Fremden besucht, d.e dem
seinen „Hochemer" Gewächs ihren Tribut zollten. In der Krone
übte der „Kino" am Nachmittag auf die Jugend feine ^ cmberkraf
aus sodaß der Saal von Kindern dicht besetzt war , die über die ge¬
lungenen Bilder jubelten. Auch am Abend waren die Borsuhrungcn
gut besucht und fanden bei dem erwachsenen Publikum sehr bicl
Beifall . Der Schülerball des Tanzlehrers Herrn Siegfried bot wie
immer reiche Abwechselung und ersreutc sich eines überaus guten

®efU *' 9‘ Biebrich , den 16 Oktober 1911.

* Sie erste Ohrmarke im Landkreise Wies¬
baden  Die Körkommission des Herdbuchvereins Wiesbaden und
Umgegend, unter dem Vorsitz des Kgl. Kammerherrn und tzandrats
von Heimburg, waltete gestern m einigen Ortschaften des Lano-
chens zum ersten Maie ihres Amtes. Als Sachverständige wohn¬
endem  Körtermine bei die Herren Kreistierarzt Determarrat
Peters Tierzuchiinfpektor .Herweg-Biedenkopf, .̂andwirtschasw-
inivektör Keifer-Wiesbaden und die in den betreffenden Orten prak¬
tizierenden Tierärzte . Daß tatsächlich im Landkreise Wiesbaden
bereits eine ausgedehnte Viehzucht besteht und e>n Behursni
zum Zusammenschluß der Züchter vorhanden war , beweist, daß bei
dieser ersten Ankörung, die der Kürze der Zeit und ersten Be¬
ratung wegen, nur bei einem kleinen Teil der Landwirte in Erben¬
heim 'und 'Delkenheim vorgenommen werden konnte, bereits etwa
10 schwarzbunte Nicderungsbullen und 50 N'ederungsEche aE
Herdbuchtiere anerkannt und mit der Ohrmarke  des Herdbuch-
Vereins im linken Ohre geschmückt werden konnten, wahrend etwa
15 Stück Jungvieh die Ohrmarke mit der Herdbuchnummer der e>n-
q»traqcncn Mutter in das rechte Ohr erhielt. Der Befund des vor¬
handenen Zuchtmaterials läßt einen erfolgreichen Ausbau ,oer Zucht
erwarten . Es sind aber noch viele Aufgaben zu erfüllen. In
Sonderheit ist es die Regelung der Weideverhältnisse, die in erster
Linie ins Auge gefaßt werden muß, da ohne ausgiebigen Weide-
ganq eine rationelle Zucht nicht möglich ist. In unserer Gegend
kostet aber der Maus oder die Pacht van zur Weide geelgneten Ge¬
ländes viel Geld, das dem Herdbuchverein, der ohne Zuschuß aus
öffentlichen Mitteln unter der Devise „aus °GEr Krast seine
Aulaaben erfüllen will, nur durch eine große Zahl Mitglieder zur
Verfügung gestellt werden kann. Der Jahresbeitrag betragt nur
zwei Mark so daß jeder, der sich für den Landkreis Wiesbaden
und seine Viehzucht interessiert, Mitglied werden kann. Wir wün¬
schen dem Verein ein weiteres Gedeihen in feinen Allen zu gute
kommenden Bestrebungen

* Sie Ausprägungen von Fünfundzwanzi8 ^
Pfennig ftJ den sind, wie aus dem letzten Nachweise über
Prägungen auf den deutschen Münzstätten hervorgeht wieder am
genommen- Von dieser Münzsorte ind gegenwarNg sur 5 3
Honen Mark im Umlauf. Da ein Beschluß des Bund . srat.
liegt, wonach außer den erstgepragten 5 Millionen Mark noch
tere 5 Millionen Mark zur Ausprägung gelangen,sollen, so weroe^
in nächster Zeit noch Prägungen dieser Münze in Hohe von ,
Millionen zu tätigen sein. .

* D i e Verbilliaunq der Ml  Ich. Wie man nn P
ßischen Ministerium über die Verbilligung der Milchpreise '
geht aus einer Antwort des Eifenbahnmmstters hervor , die M
durch Vermittlung der Eisenbahndirektion Frankfurt auf eine An
r?gung aus Interessentenkreisen betr. Verbilligung der Frachtsätze
ü? frische Milch erteilt hat. Es heißt darin u. a., daß^e.ne Herab

seizuiiq der Frachten zur Erleichterung des Bezugs der Milch
weite Entfernungen aller Wahrscheinlichkeitden Bezug von̂ ^
billigen immerhin erleichtern wurde, joteru bic /Losch ff |) r j
Milch nicht etwa durch die längere Beforderungsdauer ungunßw
beeinflußt werden sollte. Sollte durch eine Tarisermnß »ung der
Bezug der Milch aus weiter Entferiiung den Grohsthdten erwog
licht werden, so würden diejenigen Orte l°>den, die letzt
erhalten und außerdem die Fortführung der Betriebe welche 1^
bic Milch nach der betr . Großstadt liefern , IN Brage gestellt . ..
Folge würde ein völlige Berschiebung der bestehenden^ erhaltE
sein? deren künstliche Förderung durch tanfansche Maßnahme
gerade in der jetzigen Zeit autzerordentuch bedenklich ersche
Weiter würde aus Anlaß der eintretenden Verschiebungen. unte^
Umständen damit zu rechnen sein, daß ^ lenigen Landstriche,
tick aeaenwärtig in erster Linie mit der Aufzucht von Saslach
beschäftigen, mehr oder weniger zur Milchviehzucht überging -
eine Folge, die bei den gegenwärtigen FleischpreisM pls m hohem
Matze unerwünscht zu erachten iein wurde. Ferner kann E
außer Betracht bleiben, daß eine Ermäßigung der Tarife un
Umständen auch den Milchproduzente» des Auslandes zum N cy
teil der heimischen Landwirtschaft zugute kommen wurde.

Wiesbaden. Ein glatter Konkurs ist der Konkurs Friedrich
Feubel dahier. Bei der SchlUhverteilung standen in demselbe
115 836 Ji  Passiven ganze 4984 Jl  Massenbestand gegenube ,
Betraa , aus dem obendrein noch die Kosten zu bestreiten sind. F
die Gläubiger ist danach nicht zu viel übrig geblieben.

_ Umfteiaen!  Die erforderliche Auswechslung ^
leiskreuzung Ecke der Rhein - und Wiihelmstraße bedingt dort dckWer«'-®-« mmjjzjsem  i:ä : .3Unterbrechung der. Lime b oer ir errrigye,, “" “ ““ nuiteUc  durch
Dienstag ab. Der Durchgangsverkehr wird an der Banstelle
Umsteigen aufrechterhalten. Der Endpunkt öcr ßmic 6 m g#renö der Dauer der Arbeiten von der Hauptpost nach der O.
weiche gegenüber dem Viktoriahotel in der Rheinstratze verleg..

Delkenheim. 16. Oktober. Die Weinlese ist beendet, der Her iß
siel gut aus . Für die Trauben wurde» 30 bis 3v Pfg . bezahlt,
Mafsenheim dagegen, wo die Pflege der Weinstocke "^ em
besser ist, bezahlt man nur 28 bis 30 Psg . Der ,.Neue" hatte gestern
hier einen regen Fremdenbesuch zur Folge. Unter anderm b snch^
der Kasteler Turnverein un er» Ort und hielt im Gasthaus ,,Z
grünen Wald" Einkehr, wo sich die Mitglieder be> allerlei Be¬
lustigungen bis gegen Abend unterhielten.

Frankfurt . Die 66jährige Witwe Htipjeld die Mutter der Fra^
Schomann in der Roßdorferstrahe , die von dem Arbeiter Kli
durch drei Schüsse verletzt worden war , ist ihren Verletzungen .
legen. — Am Freitag ist hier ein Kreis-Verein von Zeitungev
le'gern der Provinz Hessen-Nassau und des Grohherzogtums H ll
begründet worden.̂ Dstektvr Will vom „Mainzer Anzeiger J g
als Vorsitzender gewählt und zum Sitze des Vereins Frankst
m Ast bestimmt. - Die Leiche des unter Hinterlassung von e w°
300 000 .41 Verbindlichkeiten von hier verschwundenen Börsen
lers Emil Furchheimer ist bei Bacharach gelandet worden.

Generalversammlung des Gesamt-Taunuskiub.
D i e z a. d. L. Seine 29. ordentliche Generalversammlung

diesjährige außerordentliche Generalversammlung hielt der wr
sümVTaunusklub am Sonntag hier ab. Die Berfammlung^

Anjer weg ging hinauf.
Roman von H. Courths - Mahler.

22. Fortsetzung >
Kaum hatte er das gesagt, als die Tür sehr schnell geöffnet

wurde und zuerst Frau Feldhammer eintrat Sie sch, gerade
«nifT mii*firf> fiarhöiaa Hand aus der ihrer Schwiegertochter loste.

®“ ’iu ' mf '|,Ä °b Su gcrofint »M -„ . H« !»•

,Ui,i|Ä 'i8 für Me »°ch I»«UN»->°I- !»»»- 3™

?L"L!dL°,!chs iLlu!-LL
,lch »u freuen»

fronte Georgs Mutter hart und beobachtete die beiden fcĥ s-
'' Gleich sollen Sie das hören , Mama Feldhammer . Ich Hab

endlich herausgebracht, wer Georgs Bilder gekauß h t.
So —! Und deshalb weint Gitta. _
Hartwig funkelte die alte Dame mit ironisch mutwilligem Blick

Nein, deshalb weint sie halt nit . Aber weil mir die vornehme
Dame, die die Bilder gekauft hat, auch noch einen Auftrag sur

^sKchlssth das Haar hinter das glühende Ohr und lauschte
auf. Sie begegnete einem warnenden Blick Harttvigs und unter¬
drückte die Frage , die ihr schon aus den Lippen schwebte.

' Was denn für einen Auftrag ? erkundigte sich die alte Dame
mit leisem Hohn in der Stimme . Sie glaubte an eine beabsichtigte

XäU ®Ä weidete sich einen Augenblick an den erregten Frauen-

6efi trau ÄÄÄ NS die Dame, will sich von Georg
sür ihre Ahnengalerie porträtieren lassen, sobald er von Paris zu-
rück kommst ^Schauens , lMama S « J

chön wieder e n bstserl' leichter. Die Frau von Hermsdorf mter-
esiiert sich halt sehr für unseren Schorschel Sie wird schon dafür
loraen daß er in ihrem Bekanntenkreis noch mehr zul tun bekommt.
Also nun end ich Kopf hoch und ein bisserl Mut und Vertrauen

' Die alte Dame seufzte tief auf. Ihre Hände lagen gefaltet
auf dem Tisch offenbar wußte sie nicht recht, was sie Mit dieser
Freudenbotschaft anfangen sollte. Auch war sie mnerlich noch zu
K mst dem innigen Händedruck der beiden von ihr beargwöhnten

™m t nnbX % t bloß eine Laune der vornehmen Dame ist.
sagte sie finster.

KL " 1 '?? M" uu2be °K »ch. WIt einer » . Jeeu Sub-nn,,
„m5 ; SU V * °u gh» S--S-U, Ml. D°» '{ * ' Sunde.
^ Sein Ton Men doch etwas Eindruck auf sie zu machen. S,e

bünafTi  alle" nicht hinein in meinen alten Kops, und
ich kam» mich nicht darüber freuen. Mir ist zu Mute , als schwebe
ein schweres Unheil über uns allen.

Ie°deL ? Sm °2e ein hervorragendes Talent , jede Freude
von sich zu scheuchen - Aber Sie . Frau Gitta , - S .e freuen sich
doch, nicht wahr?

tener̂ bebenber ©nimne !<nhte er gutmütig.
Sie chüttelte den Kops. Tränen traten ihr mg Auge.
2IIfo ntdjt, — auch gut, scherzte er. Wollen wir ein Duett

dem alten. Mi.
dem Verdienst allein ist es nicht gemacht. Aber, Herrschaften —
das bitt' ich mir aus . Bevor Georg nicht zuruckkommt, erfahrt
nickts von alledem. Sonst Halts ihn nimmer in Paris . Und er
muß jetzt seinen Kops beieinander halten, damit er in Paris zu
der" Ausstellung Mofseniors gut abschneidet. Gelt, Frau Gitta.

sJ?ein ich verrate es nicht, wenn es mir auch schwer fällt.
Abgemacht Aber halst ^ beinahe hätte ich dr°Us vergessen:

Frau von Hermsdorf will Sie kennen lernen, Frau Gitta.

Jawohl . Sie hat Gefallen an Ihrem Geschau gefunden, weil
es der Schorschel gar zu gut gemalt hat. Und Samstag nachmit¬
tag um 3 Uhr soll ich Sie zu ihr bringen . Sie sind doch einver¬
standen? . ^

Gitta sah ein wenig besangen aus.

Abe?" gewiß "muß ^es sein. Sie müssen durch Ihre Liebens¬
würdigkeit für Georg ein wenig die Wege ebnen. Wenn es Ih¬
nen recht ist, treffe» wir uns Samstag um drei Uhr Stadtbahnhof
Tiergarten . Ich Hab' nit Zeit, erst herauszukvmmen. um S,e ab-
zuholen.

Ich werde pünktlich da sem.^

Gitta Halle mit Sorgfalt sür den Besuch bei Frau von Herms¬
dorf Toilette gemacht. Unterwegs kaufte sie sich noch ein Paar neue
Handschuhe.

SSW Sää «fm mm*
wie das alles gekommen war , kam sie zu früh auf der Station
T eraarten an und ging wartend den Perron aus iwd ab.  Der
rege^Berkehr nahm ihr Interesse in Anspruch und die Wartezei

"" °N,L ' K "p° „ k.»ch ein und te »ru6te (ie, wohlgeWlg,e,u<
« »>«* und WM- . M- wer.

ben einen guten Eindruck mache». Und das ist wichtig. Heut
sollen Sie Neuland erobern sür sich und Georg. Sehen Sie , seine
Kunst braucht solchen Boden, um gedeihen zu .können. — ^ 11,11,3
immer wieder sagen, Georg ist ein Glückspilz. Als er mir damals
saate daß er sich mit einer schlichten kleinen Lehrerin verlobt hatte,
da batte ick, Anast um ihn. Ich glaubte, er hatte sich an cm « et-
nee:" önastlickes Mädel gehängt, die ihn mit Alltagssorgen festbm-
?en wü?d in sAn?m von der Mutter schon so eng gezogenen
Kreis Und nun ? Na.- ich sage weiter nichts. Gluck hat er ge-

Sie »der. mir ,chi' -° n- ch
ein wenia zu erzählen, wie sich das mit Frau von Herinsdoif ge¬
geben hat. 32tucf) möchte ich sonst gern einiges über die Dame von

Ihnen ^hören^ n ^ ^ me  haben etwa zehn Minuten zu
noUan  hie ; mir Nisstl fScritlöborf. llntCnlOßQö ĵ^nCU CÜlCS.
ß ° Sie ainaen langsam durch die schönen Straßen des Tiergar-
rennieriei? nnd startwia berichtete von seinem Zusammentreffen
S '$ auZ \ ?« «St uZ » «.ftelluug un« jeiuem » |ud,e*<.r cftitta dankte ihm noch einmal mit warmen Worten.

WH r?den wir n t von der Dankbarkeit. Das vertrag ich
ick,eck? ' Der Zufall kam mir zu Hilfe. Ich brauchte wahrlich n t
vstl ln ' tmr Nun find S ?e a,? de? Reihst Frau Gitta . Jetzt zei-

s lax 1' “ « «

ZA  KÄieu 5!'. ™®“ ' “ St 1 "

Ein wencĥ Lampenfieber habe ich schon, das gestehe ich offen
ein Ich h? be so wenig Sicherheit im Verkehr mit vornehmen
Leuten Aber merken lasse ich das nicht. Mut ziert selbst den
Mameluk. Hoffentlich enttäusche ich Frau von Hermsdorf »ich
ZU sehr. . —

(̂ sah von deHeite in ihr lebhaft ' geröteteHesicht mit den
klugen, goldfchimmernden Augen. , ^

Das ist nicht zu fürchten, sagte er uberzeugt,
ftrau von Hermsdorf befaß viel impulsive Begeisterungs

fähigkeit. Gittas Befangenheit wich schnell vor dem liebenswr '
digei, Wesen der vornehmen Frau , die ihr mit warmer Herz ck

tdt  Ein ? ?e"g/unterhaltung entstand zwischen den drei MenscheN.
und Hartwig bemerkte mit Vergnügen , daß die beiden Dame
herzliches Wohlgefallen aneinander fanden. Als sie sich trennt
hatte Gitta versprochen, bis zur Abreise der Frau von 5)erms
täalick ein Stündchen zu ihr zu kommen. .

9 Dies Versprechen hielt sie auch, und es entspann sich eine herz^
licke Freundschaft zwischen den beiden Damen. J « ■! tnri>
Hermsdorss Abreise wurde der Gedankenaustausch brieflich I

0°^ Gittas Herz war von alledem so voll,, daß es ihr schwer uni-
schwerer siel? Georg gegenüber ihr Schweigen aufrecht zu halt
Eck sehnte sich unsagbar danach ihm alles berichten zu durfewEtrst&jg?  swa,swifÄ?ä“
Mutter fast unerträglich wurde. Nur der Gedanke, daß ste
Georgs Rückkehr auch der alten Dame alles erklären konnte, u
dch Öffnung ! laß diese ihr dann Gerechtigkeit iv, erfahren lasse"
würde half ihr über diesen unleidlichen Zustand fort.

Seit Gi ta mit Frau von Hermsdors bekannt geworden war
und diese oft besuchte, gab sich Georgs Mutter kamn noch MAihr Mißtrauen zu verbergen. Sie glaubte einfach Nicht an 0 I
besuche, sondern argwöhnte , daß Hartwig und ^ kta diese Zei L
verschwiegenem Beisammensein benutzten. Wenn Gitta ihr
Frau von Hermsdorss Liebenswürdigkeiten erzählte, spie e &
ungläubiges , verächtliches Lächeln um den eingefallenen M
der alten Frau . Sie erwiderte nie etwas darauf ; aber imn
fester setzte sich die Idee in ihren Kopf, daß Gitta und 5)artw g

^ " E ^ -N ' Lend - heraus , so beobachtete sie jeden . Blick,
jede Miene der beiden auss schärfste, und da Harwlg :
Gittas Geschäfte mit den Verlegern regelte, bls-b es nicht au -̂
daß sich ihr heimliches Einverständnis zuweilen tn halben Wo

UUÖ  End^ August ^ rhielt Gitta von Georg einen Brief^ voller Ju¬bel. Mosfeniors Porträt , von Georg gemalt, hatte m der Au
stellnng Aufsehen erregt. Die Pariser Zeitungen brachten g
-ende Kritiken, und Mossenior selbst war außerordentlich zu rE
den mit Georgs Leistung. Das Portrat war außerdem von eine,
Kunstfreund für sünszehnhundert Mark erstanden worden.

Rim sollte Georg noch unter Mofseniors Leitung ?/ 0bci-
nenes Gemälde fertigstellen, und zwar das Doppelbildms der bei
den Kinder einer Schwester von Mossenior Es war ein bild¬
schönes Mädchen von vierzehn und ein Knabe von sehn Iah
Georg war voll Freude über die Ausforderung seines Lehrers,
ses Bild zu malen. Das war ihm die schönste Anerkennung.
' Er teilte Gitta mit. daß ihn diese Arbeit vielleicht etwas la»
ger. cts er beabsichtigt hatte, in Pans aushalten wurde . Möglich
daß Ende Oktober herankam, bis er fertig wurde . Trotz seine
heißen Sehnsucht nach Gitta hatte er jedoch keine» Augenblick ge
zögert, Mofseniors Wunsch zu erfüllen, weit ihm dadurchSÖtbS 9»S?“uWÄnfti0, ihn anderen Sinnes zu machen.
So schwer es ihr fiel, Georg noch langer entbehren SU muffen,
war sie doch von der Wichtigkeit dieses Auftrages zu sehr über
zeugt, um ihm nicht zuzustimmen.
3 Voll Freude über Georgs Erfolg ging sie mit dem Brief zu
Mutter , um ihr den Teil des Inhalts norzulefen, der Interesse fu
sie hatte Die alte Dame hörte schweigend zu, fugte aber ke.n
L ’t Sie Halle sich so fest in ihre finsteren, unheilvollen Ge
danken verstrikt, daß auch dieser Lichtstrahl die Finsternis m ihre
Seele nicht durchdringen konnte.

(Fortsetzung folgt.)



von etwa 350 Mitgliedern aus dem geiamten Klubgebiet besucht.
Der Vorsitzende Kittel erstattete zunächst den Geschäftsbericht über
das abqelaufene Jahr . Aus diesem geht hervor daß sich der Ge¬
samtklub namhaft vergrößert Hab D.e Vereinstat,gke.t war auf
allen Gebieten eine sehr rege. Neu sind die Einrichtungen von
Schülerherbcrqen, die Einsiihrung von Iugendwanderungen sowie
die Gründung einer Schneeschuhabteilung Zu erwähnen sK noch,
daß der Rentner Friedrich Wilhelm Rudols-Wiesbaden den Tau-
nusklub zum Universalerben seines 125 000 JL  betragenden ^ r-
möaens eingesetzt habe. Wenn auch an das Vermächtnis die Be¬
dingung geknüpft worden sei, aus dem Feldberg einê Volksbildung *
Halle zu errichten, dem Taunusklub also nur wenig sur seine Zwecke
übrig bleibe,̂ so gereiche ihm dieses Vermächtnis dennoch zur Ehre.

I

Redner berichtete sodann weiter über die Arbeit der Wegemarklc-
rungsabteilung . Diese hat im abgelausenen Jahr 24 Wege voll¬
ständig neu gezeichnet, 43 aufgebessert und 34 nachgesehen.
Wegweiser wurden angebracht. 12 Wegweiserposten errichtet, 3
große Wegetafeln nusgehängt und 42 Bekanntmachungen des Tau-
nusklubs aufgenagelt . Nach dem Kaßenbsricht betragen die Ein¬
nahmen ms 1911 6383 Jl,  denen 5284 Jl  Ausgaben gegenüber*
stehen. Unter den Einnahmen se, besonders der vom Kr-,Aus¬
schuß Höchsta. M. bewilligte jährliche Zuschuß von 30 ^ zu erwäh¬
nen Der Voranschlag für 1912, der m Einnahme 7050 -K und in
Ausgabe 6460 Jl  vorsieht , wurde sodann genehmigt. Der Schrift¬
führer berichtete ferner noch über den Mitgliederstand un Klub.
Danach zählen die 46 Zweigvereine 26M Mitglieder der Stamm¬
klub Frankfurt a. M. verzeichnet 2620 Mitglieder. Die Gesamtzu¬
nahme beziffert sich auf 467. Es wurden u. a. folgende Anträge an-

-genommen: Eppenhain : Zuweisung von 60 ^ zur Verschstng es
vom Taunus -Klub seiner Zeit errichteten Aussichts-Pavillons
Königstein: Antrag auf Bereitstellung größerer Mittel (1000 dt)
zum Zwecke eines steinernen Aussichtsturmes aus dem Stemkopf.
Riedelbach: Bewilligung weiterer 150 zur Umwandlung des auf
dem Hochplateau nahe der „Drei Eichen errichteten „Bender-Tem¬
pel" in eine Schutzhütte. Schloßborn : Gewährung von  50 Jl  zur
Herstellung der Fußwege nach Niedernhausen, Eppenhain und Ko-
»igstein. ' Als Ort der nächsten Generalversammlung wurde Butz¬
bach bestimmt. _ _ _

der ausländische» veranschaulichensoll, hat dennoch ein hohes Mili¬
tärisches. Interesse. Das Kraftwagenwesen hat an deutschen Heere
eine außerordentl che Ausdehnung genommen, und wer weih, ffiie
länae noch der Train mit Pferd und Wagen, anstatt mit Motor und
Benzin umzugehen hat. Auch der Artillerie kommt ^ s Automobil
in weitgehendem Mähe zugute. Maschinengewehre, Ballonabwehr-
kancnen sind ja heute schon teilweise aus Automobilen montiert und
iücht abgeschlossen ist es, daß einmal die gesamten Geschütze durch
Motorkrast befördert werden. Die Schnelligkeit der Le orde-
rung von Geschützen ist im Kriege von außerordentlicher Wichtig-

dem neuen Hundertmarkschein können sich die Handelskreise
noch immer nicht befreunden, zumal sich auch heraUsgesteät hat, daß
das Vavier-Material der langen Scheine minderwertig ist. In der
letzten Sitzung des Ausschusses des Deutschen Handelstages berich¬
tete Geheimer Kommerzienrat Zuckschwerdt-Magdeburg^ über d,e

vermischter.

von vielen Seiten erhobenen Klagen über die neuen Reichsbank-
noten zu 100 Mark. Er betonte, daß sie dem Verkehr wegen ihrer
Länge ^und der Dicke ihres Papiers erhebliche Schwierigkeiten
machten, und beantragte die Einziehung der letzigen Re cĥ bank-
notcn zu 100 Mark und die Ausgabe dieser Noten in dem alten For¬
mat Der Ausschuß stimmte diesem Anträge zu.

Darf 's was fürs Mädchen sein? Der Köln. Ztg . lchre>bt ein
Mitarbeiter : Manchmal nimmt mich meine Frau zum Einkäufen
mit Ich weih, Frauen tun das im allgemeinen nicht gern. Teils
dieferhalb, teils außerdem. Aber ich stehe mit meiner Frau gut,
sehr gut. Und da darf ich mitgehn zum „Shopping , das sonst
Frauen als ihr Vorbehaltsgebiet betrachten. Vielleicht kommt es
daher, weil auch ich ihr das Prinzip der ofŝ ien ^ ur zugestanden
habe in meinem Beruf , der sonst gemein,glich von Mannern m't
einem „Ach was , das verstehst du nicht , gegen d>e Emtrittsgeluste
ihrer Frauen verteidigt wird. Und wir profitieren beide von dieser
Taktik. Sie von meinem Berus, und ich von der psychologischen
Fundgrube , die die Einkauferei für den geduldigen Beobachter ist.
Ganz besonders zur Weihnachtszeit. Nicht selten Hort man zwischen
Frau und Verkäuferin scheinbar simple Worte hm- und wrder-
sliegen, die irgendein soziales Gebiet blitzhell und oft besser beleuch¬
ten, als eine Doktordiisertation es tut . Folgende Rede und Gegen¬
rede zum Beispiel. Meine F̂ E „Ich möchte Stoff zu cuiem K̂leid.

— Nieder-Olm. 15. Oktober. Eine höchst unangenehme Ueber-
raschung wurde durch die jetzt genau fixierten Rayonbeschrankungen
den Gemeinden Ebersheim , Nieder-Olm und Zornheim zute.l, die
infolge der Anlage von Auhenbefest!gungen ,etzt,n den neuesten
Mainzer Festungsgürtel mit einbezogen Wahrend nämlich
fast die sämtlichen Orte Rheinhessens demnächst durch d e große
rheinbessische Ueberlandzentrale mit elektrischer Energie sur L.cht-
und Kraftzwecke ausgcstaitet werde», sind die drei genannten Ge¬
meinden infolge der Rayonbeschrantungen an der E.nsuhrung d s
elektrischen Lichts gehindert. Die Orte smd verurteilt , weiterhin
im Dunkeln ihr Dasein zu fristen, denn auch d.e Anlage eines Gas¬
werks ist ihnen nicht gestattet. Da die 3 Gemeinden von dieser
harten Beschränkung eine schwere Schädigung, eine dauern
Hemmung in ihrem Entwickelungsgang besurchten, so sollen durch
die Gemeindevertretungen beim Gouvernement Mainz Schritte zur
Beseitigung dieser Beschränkung unternommen werden.

Kaiser Friedrichs Todeskrankheit. Eine Veröffentlichung von
Tagebuchschriften und Briefen des berühmten Berliner Chirurgen
Ernst von Bergmann beweist schlagend, was allerdings^ schon lange
kein Geheimnis mehr war . daß Mackenzie, der Mlrsche Arzt, die
Behandlung des damaligen deutschen Kronprinzen im Jahre 1887
mit dem Versprechen, die Genesung herbeizusuhren, übernommen
hatte, ohne dieser Aufgabe auch nur ,m mindesten gewachsen 0u
sein. Professor Gerhardt hatte sofort erkannt, daß es sich um
Webs handle, und daß Mackenzie bei Prüfung der Kehlkopfwuche-
>'unqen gesunde Fleischstückchcn, statt der erkrankten entfernt habe.
Trotz aller späteren Warnungen wollte die kronprinzliche Kamille
Noch nicht an den Ernst der Krankheit glauben, und Bergmann
konstatiert, daß für den in San Remo wegen hochgradiger Atem¬
not des Patienten notwendig gewordenen Luftrohrenschmtt nicht
entfernt die erforderlichen chirurgischen Vorkehrungen getroffen
waren. Mackenzie trat bei jeder Gelegenheit gegen Bergmann
auf, mußte sich aber immer wieder überzeugen, daß dieser ihm weit
an Wissen und Können überlegen sei. Beim Regierungsantritt
Kaiser Friedrichs teilte Bergmann dem Fürsten Bismarck auf dessen
Be fragen mit, der Herrscher werde den Sommer nicht überleben.
Wahrscheinlich hätte Kaiser Friedrich am Leben erha ten werden
können, wenn sofort die Mahnungen der deutschen Autor taten be¬
achtet worden 'wären : menschlich begreiflich ist es allerdings daß
den mit solcher Bestimmtheit vorgebrachten Behauptungen Macken¬
zies Glauben geschenkt worden ist. Heroorzuheben ist besonders
wie die Aerzte, Mackenzie, Krause usw. dagegen protestierten, daß
Bramann die Operation unter Chloroformierung vornehme. Als
Bramann erklärte, daß er ohne Chloroformierung nicht operieren
werde, wurde festgestellt, daß auch keiner der anderen Aerzte ope-
rieren wollte. Jeder erklärte, er könne es nicht. Sodann erteilte
Bergmann die Zustimmung zur Chloroformierung . Bergmann stellt
>n seinem Schreiben fest, daß Bramann bei seiner Operation so gut
wie keine Hilfe gehabt hatte, da Krause gleich beim ersten Haut - .
schnitt den Kopf 'sollen lieh. Mackenzie selber gestand wahrend dn
Operation mehr tot als lebendig gewesen zu sein. Das Vcugehen
liege darin , daß absichtlich nichts geschah, die schwere und gefährliche
Operation durch Hinzuziehung von mehr als einem geschulten
Chirurgen zu erleichtern. Bergmann schreibt: „Stolz bin ich auf
Bramann , aber es ist doch, seitdem es Könige und Operateure g,b
nicht geschehe», daß der nächst dem Kaiser mächtigste Mann aüf
Erden von einem Sekundärarzt hat operiert werden müssen! Der
deutschen Chirurgie und meiner Berliner Klinik gereicht das Han¬
deln Bramanns zur höchsten Ehre . Daß aber die mit der Behand¬
lung des Kronprinzen betrauten Aerzte es auf diese Kunstprobe
ankommen ließen, das würden sie noch unter Friedrich dem
Großen am Galgen zu bereuen gehabt haben . Die Briese ent-
halten an verschiedenen Stellen die schwerste Verurteilung Macken¬
zies, der Bergmann eine unbrauchbare Kanüle aufdrangen wollte
und dabei so verfuhr, daß Bergmann ihm Lug und Trug m den
Briefen vorwirst . Er sagt, er versuche wenigstens fein möglichstes
zu tun , um diesen entsetzlichen Kollegen in den Grenzen ärztlichen
Anstandes zu halten, die er in wahrhaft zynischer Weise täglich,
der Presse überschreitet. Trotz vorausgegangener Abmachungen
hätte Mackenzie am 24. Februar seine Kanute emgefuhrt, aber auf
die Bitten des Kronprinzen , ihn nicht weiter zu quälen , dann wie¬
der entfernt Erst nach der Untersuchung Kußmauls ließ sich
Mackenzie herbei, anzuerkennen, daß Krebs vorliege was er trotz-
deni am 3. April nochmals bestritt. Am 12 April fand der eiligst
herbeigerufene Bergmann zusammen mit . Bramann Kaiser Frie¬
drich beinahe am Ersticken wegen Schwierigkeiten mit der Kanüle.
Schließlich erbat Professor Bergmann während der fortwährenden
Reibungen mit Mackenzie seine Entlassung aus der Reihe der be¬
handelnden Aerzte und wurde am 30. April durch Bardeleben er=
setzt.

Zum Metternich-Prozeß äußert sich auch die „Nordd. Allg. Ztg. ft

Beispiel. Meine Frau : „Ich möchte Stofs zu einem Kleid."
— Die Verkäuferin : „Für Weihnachten, nicht wahr ? — „Jawohl
_ Soll 's was Besseres fein, oder — — Hier halt die Verkäuferin
inne. Und ich, der ich bis jetzt als braver Unbeteiligter auf einem
Stuhl habe sitzen dürfen, fühle meinen Augenblick gekommen und
kaae : Oder Fräulein , oder . . .?" - Oder darf's was ur
das Mädchen fein?" ergänzt die Verkäuferin wit einem erstaunten
Blick. Damit ist meine Tätigkeit erschöpft, und ich habe reichlich
Reit um nachzudenken. „Darf 's was fürs Mädchen seine , hm.
Also irgendein Schund, ein wenig aus den äußern Glanz zurechtge¬
stutzt und billig, vor allem billig. Dann untern Weihnachtsbaum
n 'einem hübschen Karton möglichst vorteilhast h,»gelegt. „So,

Kathi da ist was für Sie ." — Und die Kathl, wenn sie eine neue st
vom Lande, kriegt glänzende Augen, freut sich wie ein Komgshase,
und sagt einmal übers andere Mal : „Aber nein, gna ' Frau aber so
was , gnü' Frau , aber das ist ja z viel, gna Frau , aso nacha, ich
dank halt recht schön, gnä ' Frau ." — Und stolz geht sie ab mit dem
neuen Kleid. So geht's das erste Mal . Aber das zweite Mal,
wenn die Kathi kein „heuriger Has" mehr ist, wie man stgt , dam,
weih sie aus betrüblicher Erfahrung , daß der geschenkte Stofs vom
letzten Weihnachten „was fürs Mädchen war , ein ordinärer Schund
der den teuren Macherlohn nicht wert war , so schlecht' d«Z er knapp
ein zweimonatiges Jubiläum hat feiern können, so schlecht- daß
wie die schlagfertige Theres vom dritten Stock sich°usdruckt - man

Lustschiffahrt.
Das neue Lustschiss Schütte-Lanz beginnt jetzt auf seinem Bau¬

platz in Rheinau bei Mannheim in Baden mit Probeslugen.
TsiiHefborf Das Luftschiff „Schwaben" unternahm Sonntag

vormittag 11 Mi Uhr mit 6 Güsten eine Fahrt , überflog die Stadt
und 'wandte sich dann rheinabwärts . Der starke Nebel̂ erfchwerte
die Orientierung so sehr, daß von ^ r beabsichtig en Fahtt nachKleve Abstand genommen wurde . Unterhalb Duisburgs wano
sich das Schiff zur Rückfahrt und landete kurz nach 2 Uhr be, der

^ Bern . Der Flieger Hans Schmid stürzte, nachdem er vorher
einen Flug über die Stadt ausgeführt hatte, aus einer Hohe von
50 Meter aufs Flugfeld. Beim Anprall auf die Erde explodierte
der Benzinbehälter . Schmid erlitt schwere Brandwunden , doch war
sein Toch wie die Untersuchung ergab, schon durch den Sturz emge-
treten , da die Halswirbel gebroch en waren. _ __

Buntes Merlei.
Marburg . Die Stadtverwaltung hat 10 Doppelwaggons Speise¬

kartoffeln aus Ostpreußen bestellt, die zum Preise von 3,40 Jl  der
Zentner an die Einwohner abgegeben werden sollen.

Köln. Innerhalb weniger Tage ist hier der dritte Todesstill ul-
folge von Vergistung durch Kohlengase gemeldet worden. Er hat
einen bejahrten, verwitweten Rentner in der Straße An Sieben¬
bürgen betrosfen; der Mann ist tot in seinem Schlafzimmer aufge-

^ " ^kemptem " In Fellheim überraschte ein Dienstmädchen einen
Einbrecher, dieser verletzte es durch Schläge mit einer Sage . Auf
das Geschrei des Mädchens eilte der Hausherr , Schm>edeme>ster
Roller , hinzu, der ebensalls von dem Einbrecher angegriffen unv
verletzt wurde. Roller erschoß den Einbrecher. . . ...

Kassel. In der Nähe von Bebra ist ein 25,ahriges Dienstmäd¬
chen aus Rönshausen von einem D-Zug überfahren und sofort ge¬
tötet worden. In ihren Taschen fand man einen Brief , in dem sie
äußerte , man sage ihr Ehrenrühriges nach und sie wolle daher in

bCl1 Meder ' ein Schüler-Attentat . In Pavia feuerte der Handels-
lckiüler Maqnaqhi auf seinen Lehrer Batoccai , bei dem er tm
Examen durchgefallen war , 5 Schüsse ab, von denen zwei den Arm
des Lehrers trafen . Der Schüler wollte sich darauf auf fein Opfer
stürzen, wurde aber festgenommen und der Polizei ubergeben.

Der wackere Graf Zeppelin soll für die nahen Reichstagswahlen
von allen bürgerlichen Parteien in dem heute von einem Sozial¬
demokraten vertretenen Wahlkreise Stuttgart aufgestellt werden.
Bei der gewaltigen Popularität des greisen Herrn durfte in emem
solchen Fall wohl mit seinem Siege gerechnet werden.

Das schlechte-Einschänken soll nun auch von Reichswegen unter
Strafe gesteltt werden : jo hat der ba,Mische Landtag aus dem
Munde seines Iuftizministers gehört. Bekanntlich sind letzt schon
verschiedene Wirte und Bierzapfer wegen betrügerischen Ein-
schänkens verurteilt worden.

Die Deiegierienversammlung der preußischen Oberlehrer hat
eine von verschiedenen Aerzteversammlungen aufgestellte Behaup¬
tung zurückgewicsen, daß die Schüler der höheren Lehranstalten

überlastetwü ^ en-er ^ fand die Festlichkeit eines
Turnvereins im Nordwesthotel ein jähes Ende. Der 32jahr>ge Pelz¬
warenhändler Walter Ehrmann beendete gerade einen mit vielem

validenmarken geben und verschwand damit, ohne bezahlt zu ha¬
ben Der Schalterbeamte bemerkte das Verschwinden zu spat Man
nahm zuerst an, daß es sich um Vergeßlichkeit handle, da sich aber
der „Käufer" bis jetzt nicht gemeldet hat, liegt offenbar Betrug vor.

Magdeburg . Der 25jährige Kaufmann Seifert versuchte seine
Geliebte zu erschießen, die aber entfloh. Er erschoß sich darauf

^ Hjen In der oberösterreichischenLandes -Irrenanstalt Nieder¬
bart bat sich der dort seit zwei Wochen untergebrachte an Ver¬
folgungswahnsinn leidende Professor der Theologie, Dr . Ignatz
Wild, in einem unbewachten Augenblick erhängt . , _

Die Aussteuer einer Prinzessin. Aus Belgrad wird gemeldet.
„Stampa " zufolge hat die Regierung dem Staatsrate eine Gesetzes¬
vorlage zur Begutachtung übermittelt , wonach Prinzessin Helene
eine Aussteuer von 2 500 000 Dinars erhalten soll.

Petersburg . Wie aus Baku gemeldet wird, hat die Polizei >m
dortigen literarischen Verein während eines Vortrages 40 Zu¬
hörer und den Vorsitzendenverhaftet. lieber hundert Haussuchungen
wurden vorgenommen. Es soll sich um die Aufdeckungeiner revo¬
lutionären Organisation handeln . .

Neueste Nachrichten.

Sil nprnrteift das Bestreben, über ' die Verhältnisse hinaus zu leben I 'neuen Residenzschlosses in Amsterdam 3
Und beicbäftiat sich dann besonders mit der Lebenshaltung der Ofsi- I trag der Stadt zur Versugung zu s -
3ierc ' ' 1 S „>- hrniHAtii Vreiie . I ffii-finrttfh ’tne Kurvt
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schon ein Loch. Was ich hier schildere, ist kein Ausnahmefall , es I M .-Gladbach. Am hiesigen Hauptpostamte ließ sich vor einigen
ist die Regel So sehr die Regel, daß man sich wundern muh, wie cj-ac.en  ein gut gekleideter Mann für 636 Jl  Freimarken und Ist
Donben Dielen Hausfrauen so selten eine auf d-n Gedan en kommt. I 9 . - — — -
sie schadet sich am letzten Ende selbst dadurch. Sie macht hr Mäd¬
chen mürri ch und verdrießlich und mit Recht Mißtrauisch durch^ olche
Krämerkni fe. Sie spart fünf Mark denn „vorteilhaften Wech-
nachtseinkauf für die Kathi und setzt das Jahr hindurch dann das
Zehnfache davon zu bei einem Mädchen, das nicht mehr gutwillig
ist, dem's nicht mehr einsallen wird, besonders sparsam ,n der Küche
zu hantieren , das kein Interesse mehr daran hat, dieser "Gnadigjm.
irgendeinen Schaden, ein Verderbnis zu verhüten. Und noch eines,
da wundern sich die Hausfrauen , sie behandelten die Mädchen doch
so gut, sie hätten ihren Ausgang alle vierzehn Tage, sie bekamen
dann und wann ein Billet fürs Theater (ein Fre .billet das man
selbst geschenkt bekommen hat, aber nicht benutzen will, nämlich),
sie dürften abends nach der Arbeit ihre eigene Wasche reparieren
(wann die Arbeit zu Ende, sagen sie wohlweislich nicht), und trotz¬
dem feien sie unzuftieden. „Nein, diese Mädcyen heutzutage . . .
Ich habe einen Wunsch. Ich möchte, daß so eine Kathi emmyl am
26. Dezember zü ihrer Gnädigen sagte: „Kaust uns einen ordent¬
lichen Stoff , bei dem die Verkäuferin hinterm Ladentisch nicht erst
hat fragen müssen: „Soll 's was ^urs Mädchen fem . »kauft  un
einen Stoff , wie ihr ihn sür eure Kinder kauft, einen soliden Stoff,
und keinen glänzenden Fetzen, der uns am andern Tage schon er-
zählt, daß ihr euch gefreut habt, wieder ein paar Mark an uns ge-
spart zu haben. Oder, wenn ihr es schon nicht lassen könnt, so v^ -
langt doch wenigstens nicht, daß wir uns noch bedanken dafür. Es
ist ja doch im Grunde eigentlich ein Teil unseres wohlverdienten

» °ut» °i> « ii- ' i ' pi - . «>
ber Leipziger Literarhistoriker Prof . Albert Köster die Erregung
eines Archivs an. das zur Aufbewahrung von P,!>°n°grammwa zen
bestimmt sein soll; berücksichtigt sollen namentlich solche Walzen
werden, die bedeutsame Reden und Vortrage ausgenommen haben
Er sagt darüber am Schluß : „Gedruckte Reden sind w.e Pflanzen
im Herbarium . Die technischen Mittel unserer Ze.t erlauben aber,
sie bei blühendem Leben zu erhalten. Sind die Walzen des Phono¬
graphen nur vorhanden, um Opern- und Operettenarien auszu-
fonqen’ Sind die hervorragenden Sprecher unserer Zeit gar nichts?
Die Antoninsrede von Matkowsky, der Zauberlehrling von Kamz
und vieles andere sind uns schon unwiederbringlich verloren . Was
gäben wir . wenn man uns Bismarcks Stimme bewahrt hatte ! Ware
es nicht an der Zeit, einen Bibliotheks- ooer Museumsraum einer
Sammlung von Walzen einzuräumen , die den Nachfahren das le¬
bendige Wort bedeutender Sprecher u. Redner vermitteln konnte.
— Hierzu sei bemerkt, daß die Wiener Akademie der Wlssenschasttn
sckon seit zwei Jahren ein solches Archiv besitzt.

^ viele Champignons am Mederrhein . Infolge der großen Dürre
hatten sich im Laufe des verflossenen Sommers fast gar keine Pilze
entwickeltz Die feuchten und warmen Frühherbsttage haben nun
doch noch den Pilzfreunden am Niederrhein eine Ernte beschert. Im
frischen Grüii der Wiesen sieht man gegenwärtig recht häufig große
Siedlungen des edlen Champignons . Da das Jahr arm an In-
stkten war , so sind die Pilzhllte fast gar nicht Maden befallen,
so daß die Champignonernte ganz vorzüglich ausfallt . Von andern
Pilzarten ist auch in unsern Wäldern wenig zu sehen.

Amsterdam. Die Stadtverwaltung hat sich nunmehr in der
Rathaussrage an den Minister des Innern gewendet mit der Frage,

nigspalcht̂ stiner urstirünglichen̂BesttlNMung"'al/ Ratha^ zurück-

Berlin , 16. Oktober. Der große Preis von Karlshorst kam
gestern in Gegenwart des Kronprinzen und des Prinzen Joachim
vor einer nach Tausenden zählenden Menschenmenge zur Entschei¬
dung Er wurde von Leutnant F . von Zobcltttzs „Lord Forsar
unter Leutnant Graf Holck gegen den französischen Steepler
„Teuton " in einem Felde von 14 Pferden gewonnen.

Line JamUie vergiftet.
Breslau,  16 . Oktober. Die ganze aus 8 Personen be¬

stehende Familie des Kaufmanns Rokoszinski in Sosnowice ist
nach dem Genuß von Nudeln unter Bergistungs -Erscheimmgen
schwer erkrankt. Das Dienstmädchen hatte versehentlich an Stelle
der Mehldüte eine Düte mit Zinkweis zur Bereitung der Nudeln
genommen.

Rach 30 Zähren Zuchthaus entlassen.
Brüssel,  16 . Oktober. Nachdem er 30 Jahre im Zuchthaus

verbracht, wurde gestern der Mörder Leon Pelttzer der Freiheit
zurückqeqeben. Als er zusammeu mit seinem Bruder aus Eifersucht
und Geldgier den Kaufmann Bernays ermordet hatte, wurdeii beide
zum Tode verurteilr . Infolge eines Gnadengesuchs wurde ihnen
lebenslängliche Kerkerhaft zugebilligt. Während der eine der Bru-

Reihe von Jahren starb, blieb der jetzt
bei guter Gesundheit. Er zählt

der
jetztder schon vor einer

Freiheit wiedergegebene
65 Jahre . _

Baris , 16. Oktober. Aus dem Hauptpostamt von Toulouse
wurden zwei Briessäcke gestohlen, von denen der eine Wert¬
sendungen im Betrage von 100 000 Francs enthalt . In dem ande¬
ren Sack befindet sich eine Summe teils in Bar teils in Papier im
Werte von 60 000 Francs . _ _ _ _
Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Pari Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapscl. sämtl. in B .ebr.ch. RMat,ans-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler m Biebrich.

daß" die"'im Prozeß aufgedeckten Mißstände nur als bedauerliche
Ausnahmeerscheinungen aufzufassen seien, zugestimmt .*at
offiziöse Organ sagt: Es liegt auf der Hand, daß eine schlichte
Lebensführung in 'einer Körperschaft nur so lange aufrecht erhalten
werden kann, wenn sie durch eine gewisse Zurückhaltung gegen¬
über Kreisen geschützt wird, in denen andere Lebensaufsasiungen
herrschen. Eine häufige und intime Berührung mit den Schichten,
üi denen der Luxus in wachsendemMaße zur GAtung kommt, nmß
notwendig dahin wirken, das; die ursprüngliche Emsachhet der Ge¬
wohnheiten zurückgedrängt wird. Unter wirtschaftlich Gleichgestell¬
ten können einfache Lebensgewohnheiten aufrechterhalten werden,
biefe kommen aber sehr leicht ins Schwanken, wenn das Ueberge-
wicht des Reichtums seinen Einsluh auf Schichten ansubt , deren
Bedeutung für das nationale Dasein in anderen Momenten wurzelt
und wurzeln muß als im Besitz großer Geldmittel. .

Die Znkernakionale Aulomobilaussteliung . die, wie auch Prinz
Heinrich dein. Festesten anläßlich der Erössnung der Ausstellung
aussührte, den friedlichen Wettbewerb der deutschen Industrie Mit

Merlin in der neuen Krasianlage der Hoch- und Unlerarundbahn.
Dieser Ruhm wird aber jetzt der Reichshaumstadt,streitig nemacht.der Dalsbrückener Hüttenwerke bei Fretverg üeüüt eine
Höhê vott 140 Metern und darf somit als der höchste Schornstein
Europas angesehen werden.

<74e teilte Zuflucht . „Ick niecbtc een Paar Handschuhe for
ineineil Fritze ", sagte die ältere Frau , die kurz vor Ladenschluß

mir̂ ru d̂ebeWbFAtze"wttî z>̂ Bntte ŝthnI 'nn .P' ^ cigtsenurdet
eene^Mal ." „Ja , da kann ich Ihnen nicht dienen, Meine Dame,,,,ir nmien keine billiaeren ." „Keene zu fufzig Fenme ?" „Es tut
'n.tr leid ' S denn Eß ich mir keene» anderen Rat , denn

Aus de» Fliegenden ? Sveiulativ ." Wirt : „So eine Unoer-
frnrenbeit ist mir noch nicht vvrgekommen ! Kommt da ein Kerl
herÄn , steckt zehn Pfennig in den Mustkatttommen - und geht
dann bei den Gästen 'rum und sammelt!



Sammet und Flausch
beberrsthen die Mel

Hervorragende Answahl
geschmackvoller Neuheiten zu aussergewohnlich billigen Preisen.

Sammet - Konfektion
Sammet-

Jackenkleider
145.- 12V- 87.-

Sammet-

Taillenkleider
120.- 90.- 65.- 39.

ln allen Grössen, auch Backfisch- und Frauengrössen , vorrätig

Sammet-
Paletots und Mantel

145 cm lang

159.- 105. 82.- 59. 49.

Sammet-

Blusen
22.- 13“ 776

Flausch - Paletots
59.- 45.- 35. 27.- 22.- 1(8.- Ausschliesslich flotte kleidsame Fassons

_ —- - In unserer Stoff-Abteilung : — - - ”
Köper-Sammete (Velvet)

Spezial-Qualitäten für Kostüme und Mäntel, 50 bis 115 cm breit

Sealplüsche und Velours du Nord
Garantie-Qualitäten für Paletots und Mäntel, 80 und 130 cm breit

Mark ( . 90 dis ( 4 -50 pro Meter

Mark (0 . 50 di» 23 .- Pr0 Meter

Ludwig -'
strasse 3.

Gründung 1873 Modernes Spezialhaus für Damenkonfektion , Kleider- u. Seidenstoffe Gründung 1873

Geschw . ALSBERG-Mainz

Zu Allerheiligen
offeriere

KerlKrsnze
zu 0 .95 , 1.50 , 2 50 , 3 — re.

Ksimenkrsnze
au 0 .95 , 1 .25 , 1.60 , 2 .- rc.

ferner
Wachsdahlien ioo©t«.2.25, 2.60, 3.50
lvachsrosen 100  Sick.1.90, 2.90
Kran$blumcn ©ros0,50, c.6o, 0.70 «.
Rranzblätter©rosv.iv, »65, 0.75  rc.
Lycaswedel(Palmen) präp.

10 Stck. 0 .85 , 1.1V, 1.50 , l 80 re.
Wachsrofen-papier in allen Karben

Buch 24 Pfg.

Victoria-Brun nen(IHorl ahnstein.  ,

NnMnsslrstze(neben(ionDiiacei» ml»
690Telefon 1487 . 4736a

Sei lg * Dielet Annonce5%Watt.

dir . Tanber , Wiesbaden
Fernsprecher 717. Klrehgasse 20

FbolograpfaismeUppatesBii stortilifie
Bedarfsartikel„r-,« »mm.

Aufnahme - u . Kopiormatei ’lal in nur irischester are

Wobnzimmer
Säilafzimzner

mr Speisezimmer
KQtben
in reichhaltiger

Auswahl.

Bolten, Teppiebe, öardinea.
h.  torin -1  Inen-
Ynnffllltiflll Anzüge. Paletots. Capes.
lllllISÄlit !IS»üistersJflsfßin2.0SüS2D

u . s. w.
aasssroröenUicb vorteilhaft!

s. mm

Unsere Marke „ Pfeilring “ allein
garantiert die Echtheit unseresLanolin

und

Lanolio-
äu  Nachahmungen weise man zuruck.

II ' PL ' L„ U/. . L. Abteil . Lanolin -Fabrik Martinlkenfelde
Vereinigte Chemische Werte AktiBnges. chariottenburg, sanieri&.

125« Ein prima 190H

AkÄrLn BäresstraSz 4.
4320a

Pianlno
direkt von einer renommierten
und leistungsfähigen Firma be¬
zogen ist stets das beste und
billigste und gewährt sichersteGarantie . Alan verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der 4360a

Viano -Bananstakt
Will, . Müller , Mainz,

Gegr . 1843. Münsterstr . 3

Jede Dame
liebt ein zart ., rein . Gesicht, ros.,
jugendsriick. Aussehen u. schön.
Teint . Alles erzeugt die eckte
Steckenpferd Liliemnilchicife
v. Bergmann u. Co., Radebeul
Preis a St . 50A, fern ,macht der

Lilienmilch -Cream Dada
rote u. spröde Haut i. ein. Nacht
iveisiu. sammelweich. Tube 50A
fit der Hosavoibeke, Carolus-
Drogerie und bei F . Schneider-
höhn, Biebrich . 67H 463K

^LbnitLsl-Zbiis
mit Zusatz von Salmiak, Ter¬
pentin und Borax. Das Beste
zum Kochen der Wäsche. Weil
nur garant . reine Kern-Seife,
besser und halb so teuer wie

jede9 Seifenpulver.
(Mi Erbel,C.W.Folbs HI.

gegr. 1811. M26aFabrik chemisch reiner Kern-
Seifenu.feiner T.oilette-Seifen.
Wiesbaden , Lanoaasse 17.

Bekanntmachung
Der alte Gefängntsbau in

Hochheini a. M - in der Kircüstr-
soll aus Abbruch verkamt werdet -

Die Bedingungen sur den
Verkauf liegen im Baubüro
des Gerichtsneubaues in Hoän
heim am Main in der Kirchsir nsie
zur Einsicht ans und können von
dort , soweit der Vorrat reicht'
unentgeltlich bezogen werden.

Angebote und versiegelt iNN
enlipreckender Aufschriit ver
seben bis zum ErösinungSlermiN
am 24. Oktober 1911 morgens
10 Ubr an das Baubüro ln Hocll-
heim am Main einzureichen.

Zuschlagsirist 3 Wochen.
Das Königliche HochbauE

Dr .-Jna . Horcher . l49<H

Georg snert '
empfiehlt billigst:

Koblenschauseln, Sckauseln mit
und ohne Stiel , Dunegabeln
3 und 4 Zink., Drnhlsiisien i»
allen Grüben , neues SauerkraM
neue Heringe Stück 7 Pfennig
neue Bismarckberinge und Roll
mopse, neue Erbsen , Bobnen
und Linsen. 498S

Raupenleim
und llnterlagepapier,
Gbstbaumkardolineum.

Baumsalbe
zuni Bestreichen von Schnitt'
stächen . m _ 499»Gärtnerei Beter Sack,

Wtthelmstratze 32.


	[Seite 672]
	[Seite 673]
	[Seite 674]
	[Seite 675]

